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Deutſchland. 


Berlin, 6. April. Der „Reichs⸗Anz.“ ver⸗ 
öſſentlicht einen laiſerlichen allerhöchſten Erlaß, 
betreffend die Aufnahme einer Anleihe auf Grund 
der Geſetze vom 16. März 1886 und 26. März 
1505, datirt vom 1. April 1893: Auf Grund 
des Geſetzes vom 16. März 1886, betreffend die 
Herſtellung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals, wird ein Be⸗ 
trag von 22 00000 Mark und auf Grund des 
Geſetzes vom 26. März 1893, betreffend die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen 
des Reichsheeres, der Marine und ver Reichs: 
eiſenbahnen, ſowie zur Erhöhung der Betriebs⸗ 
fonds der Reichskaſſe ein Betrag von 130 228 147 
Mark, zuſammen alſo ein Betrag von 152 228 147 
Mark durch eine nach den Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 19. Juni 1868 zu verwaltende An⸗ 
leihe beſchafft und zu dieſem Zweck ein ent⸗ 
ſprechender Betrag von Schuldverſchreibungen, 
und zwar über zweihundert Mark, 
Mark, eintauſend Mark und 
ausgegeben. Die Anleihe iſt zum Effektivbe⸗ 
trage von 52000000 M. mit jährlich drei vom 
Hundert am 1. April und 1. Oktober zu ver⸗ 
zinſen. 

Das Geſetz, betreffend die Begründung 
der Reviſion in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten 
vom 30. März 1893 wird im „Reichsgeſetzblatt“ 
veröffentlicht. 

— In dem am 1. Juli in Kraft tretenden 
neuen amtlichen Waarenverzeichniß ſoll, der 
„Weſer⸗Ztg.“ zufolge, der Petroleum⸗Faßzoll po⸗ 
ſitiv aufgehoben werden. 

Ar In einem älteren Erlaſſe der 
Reſſortminiſter war die Heranziehung der 
mit der Ausübung der Bahnpolizei betrauten 
Beamten der Privateiſenbahnen zu perſönlichen 
Leiſtung von Gemeindedienſten aus allgemeinen 
polizeilichen Gründen für unzuläſſig erklärt worden. 
Bezüglich der Bahnpofgelbenmten der Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung, ſo weit ſie die Eigenſchaft 
unmittelbarer Staatsbeamten beſitzen, war eine 
entſprechende Anordnung nicht erforderlich, weil 
ihre Befreiung von perſönlichen Gemeindedienſten 
ſchon anderweitig durch Geſetze gewährleiſtet iſt. 
Dagegen fehlte es bisher noch an einer beſtimmten 
Weiſung, daß auch die außerhalb des Staats⸗ 
beamtenverhältniſſes im Staatseiſenbahndienſt be⸗ 
ſchäftigten Bahnpolizeibeamten (Hülfsbahnwärter 
u. ſ. w.) von perſönlichen Gemeindedienſten frei 
zu laſſen ſind. Sie konnten daher, ohne Rückſicht 
auf die für den Eiſenbahnbetrieb daraus ent⸗ 
ſtehenden Unzuträglichkeiten und Gefahren, zu 
derartigen Dienſten herangezogen werden. Eine 
ſo verſchiedenartige Behandlung der Bahnpolizei⸗ 
beamten, je nachdem ſie bei einer Privatbahn oder 
bei der Staatsbahnverwaltung beſchäftigt ſind, 
durfte nicht fortbeſtehen. Andernfalls würde ſich 
daraus der unhaltbare Zuſtand ergeben, daß die 
mit den verſtaatlichen Privatbahnen übernommenen 
zahlreichen Bahnpolizeibeamten der durch dienſt⸗ 
liche Rückſichten gebotenen früheren Vergünſtigung 
lediglich aus dem Grunde verluſtig gehen, weil 


daß die amtliche Statiſtik ſich auch einmal mit 


fünfhundert 
fünftauſend Mark, 


mit Proteſt verließen. 


Ober⸗Regierungsraths Schoene, aus dem Dienſte 
zu ſcheiden, von weſentlichem Einfluß geweſen ſei. 
Es dürfte nicht ungerechtfertigt fein, zu glauben, 
daß das Verbleiben des Herrn Schoene im Amte 
durch eine Wiederaufnahme dieſer Pläne ermöglicht 
wurde.“ ERDE 

Dieſe Darſtellung ſtimmt nicht überein mit 
dem, was in wohlunterrichteten Kreiſen über den 
Aulaß des nunmehr zurückgenommenen Abſchieds⸗ 
geſuches früher verlautete. Danach lag dieſer in 
unbefriedigenden Reſſortverhältniſſen, welche es er⸗ 
möglichten, daß aus Geldmitteln, die für die 
Muſeums Verwaltung beſtimmt waren, Verwen⸗ 
dungen ohne die Zuſtimmung reſp. gegen das 
Votum des Generaldirektors der Muſeen erfolgten, 
in einem beſtimmten Falle zu einem recht 
zweifelhaften Zwecke. Ob die „Wiederaufnahme“ 
der Pläne betreffs der Bauten auf der Muſeums⸗ 
inſel bei der jetzigen Finanzlage eine praktiſche 
Bedeutang hat, laſſen wir dahingeſtellt. Auf alle 
Fälle iſt es erfreulich, daß Herr Schoene, unter 
deſſen Verwaltung die Muſeen jo große Fort⸗ 
ſchritte gemacht haben, in ſeinem Amte verbleibt. 

— Eine Delegirtenverſammlung der Maurer 
der Provinz Brandenburg, die hier ſtattfand und 
in der über die beſte Form der Organiſation und 
Agitation berathen werden ſollte, führte zu einer 
vollſtändigen Spaltung der Berliner Maurer und 
der in den Provinzſtädten. Die Bergthung war 
von 26 verſchiedenen Orten mit insgeſammt 30 
Delegirten beſchickt. Auch der General-Bevoll: 
mächtigte des Zentralverbandes der Maurer 
Deutſchlands, Dammann aus Hamburg, war an⸗ 
weſend; dieſer erklärte die Zentralorganiſation für 
die einzig richtige, während die Berliner Maurer 
für die Lokalorganiſation eintraten. Die Zentra⸗ 
liſten hatten bei der Abſtimmung das Ueberge⸗ 
wicht, ſo daß die Berliner Lokaliſten den Saal 


Poſen, 5. April. Zur Bekämpfung der 
Sachſengängerei der polniſchen Arbeiter iſt vor 
Kurzem auf Auregung und uuter dem Protektorat 
des Erzbiſchoſs von Stablewski für die Diözeſe 
Gneſen⸗Poſen eine Brüderſchaft des heiligen 
Iſidor ins Leben gerufen. Sie will Arbeiter und 


Arbeiterinnen durch Beſchaffung von entſprechen⸗ 
dem Einkommen fo viel als möglich in der Hei⸗ 
math zurückhalten, und, falls jene doch wegziehen, 
ſie im engen Zuſammenhange mit der Kirche er⸗ 
halten. Mitglied iſt jeder Arbeiter und jede Ar⸗ 
beiterin, die für die Sommermonate außerhalb 
der Heimath auf Arbeit gehen. Daß Erzbiſchof 
von Stablewski mit dieſer Begründung der 
Brüderſchaft des heiligen Iſidor ein thatſächlich 
wirkſames Mittel gegen die Sachſeugängerei ge⸗ 
ſchaffen hat oder auch nur hat ſchaffen wollen, 
erſcheint zum Mindeſteu zweifelhaft. 

Krone a. d. Br., 5. April. Das Tertiär⸗ 
bahnprojekt iſt heute auch vom Bromberger Kreis⸗ 
tag genehmigt worden. 

Wilhelmshafen, 5. April. Die plötzliche, 
mit Ablauf des Etatsjahres erfolgte Auflöſung des 
unter Befehl des Kontreadmirals von Pawelsz 
ſtehenden Kreuzergeſchwaders und die Rückberufung 


des Flaggſchiffes, der Kreuzerfregatte „Leipzig“, 
it zu i Grin 


) lei über die! ide 
dete Sinordnuing Mnlah Herdern Beichte in 
Betracht, daß das Krenzergeſchwader ſeit ſeiner 
Bildung unter dem Kommando des verſtorbenen 
Vizeadmirals Deinhard an der oſtafrikaniſchen 
Küſte während der Blockadeperiode und der mili⸗ 
täriſchen Operationen unter Wiſſmann ſowie wäh⸗ 
rend des chileniſchen Krieges unter Admiral Va⸗ 
lois weſentlich zur Hebung und Förderung deut⸗ 
ſcher Intereſſen beigetragen hat und ſein Vor⸗ 
handenſein einen mächtigen Rückhalt für das 
deutſche Element im Auslande bildete, ſo wird 
man ſich nicht der Befürchtung verſchließen können, 
daß ſeine Auflöſung nach der einen oder anderen 
Seite hin eine nachtheilige Rückwirkung ausüben 
wird. Auch die Marine Verwaltung dürfte dieſe 
Bedenken, zu welchen ihre Maßnahmen unwill⸗ 
kürlich führen, nicht unerwogen gelaſſen haben. 
Wenn ſie ſich trotzdem zu der Auflosung einer 
Streitmacht von vier Schiffen mit zuſammen 
10 700 Tonnen Waſſerverſchiebung, 11.700 Pferde⸗ 
kräften, 50 Geſchiltzenz und rund 1200 Mann 
Beſatzung, die zu jeder Zeit bereit war, zu er⸗ 
ſcheinen, wo man ihrer bedurfte, entſchloſſen hat, 
ſo können es nur durchaus triftige Gründe ge⸗ 
weſen ſein, welche ſie hierzu bewogen haben. 
Wahrſcheinlich liegen ölonomiſche wie militäriſche 


lit 2 an 1600 Rückſichten zu Grunde. Ein fliegendes Ge- 
weibliche, im Handelsgeſchäft angeſtellte on | im 3 
deen gerichtet. e el . — ſchwader im Auslande zu unterhalten, wo Kohlen 


die“ li K ülfi { 
38408 Berliner Handlungsgehülfinnen meiſt 


5 * alſo meiſt in beſſer bezahlten 
gleichwohl 

erſten 
bei 16 bis 19 Dienſtjahren auf bis 114 Mark 


tit ark; die Garderobe iſt dabei na⸗ 
— nr gerechnet. Daß die Bezahlung 
delsgeſchäften 


Werthe, arbeit ift Zahl. 
Meyerſche Arbeit iſt aber ah - 
Wurchſchnittegahlen⸗ ua ng daß dieſe 
. Im: berichteten | 

— Wir beri on vor ei 8 
ſei die Erwartung berechtigt, daß iger 99 
direktor der Muſeen, Geb. Rath Dr. Schoene von 
ſeinem Entlaſſungsgeſuch Abſtand nehmen 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet jetzt, daß Letzteres 
geſchehen iſt, und ſchreibt dabei: 
„Der Geheime Ober⸗Regierungsrath Dr. 
Schoene hat, nach Beendigung ſeines Urlaubs, 


ſeinen Dienſt als ee Rath im Kultus“ d 


miniſterium und Genera f 
Muſeen wieder übernommen. Bekanntlich beſteht 
ſchon ſeit Jahren der Plan des Ausbaues der 
Muſeumsinſel, ohne daß die Möglichkeit einer 
baldigen Ausführung gegeben ſchien. Wir glauben 
au der Annahme nicht fehl zu gehen, daß die Be⸗ 
tung eines völligen Scheiterns dieſer Pläne 
auf die frühere Enlſchließung des Herrn Geh. 


direktor der königlichen] ſchwad 


und Lebensmittel theuer ſind, iſt ein koſtſpieliges 


Unternehmen. Das Kreuzergeſchwader hat den 
Marine⸗Etat in den Jahren fils Bestehens nicht 
unerheblich belaſtet, die der Marineverwaltung 
auferlegte Sparſamkeit hat daher gewiß ein Wort 
bei dem Beſchluß der Auflöſung des Geſchwaders 
mitgeſprochen. Nicht weniger die Perſonal⸗ 
frage. Die erhöhte Zahl der Indienſtſtellungen 
von Schiffen in einheimiſchen Gewäſſern zur 
kriegsmäßigen Ausbildung, die Vermehrung der 
Schiffe und Sabrzeuge auf auswärtigen Stationen 
und endlich die Entſendung zweier Schiffe, der 
Kreuzerkorvette „Kaiſerin Auguſta“ und des 
Kreuzers „Seeadler“ nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten zur Theilnahme an der internationalen Flot⸗ 
tenſchau, erfordert ein größeres ſeemänniſches Per⸗ 
ſonal, dem ein guter Theil. durch das Kreuzer⸗ 
geſchwader entzogen wird. Als dritter und jedenfalls 
nicht weniger mitſprechender Grund der Auflöſung 
des Kreuzergeſchwaders iſt ſeine ungleichmäßige 
Zuſammenſetzung und der geringe militäriſche und 
nautiſche Werth ſeines Staggichifies den beiden wer: 

lenißmäßig neuen Kreuzerkorvetten „Alexandrine“, 
„Arcoua“ und der „Marie“ gegenüber. Grade 
dieſe Ungleichmäßigkeit hat zu berechtigten Klagen 
Anlaß gegeben, die zu Ungunſten der alten und 
ſchweren Kreuzerfregatte egg ausfallen. 
Thatſächlich iſt dieſe, ſobald es ſich um längere 
Reifen und größern Kohlenverbrauch handelte, den 
Bewegungen des Geſchwaders in vielen Fällen 
eradezu ein Hemmſchuh geweſen. Als es ſich im 
Frühjahr 1891 darum handelte, von Nokohama 


würde. ſo ſchnell wie möglich nach Chile zu gelangen, 


wo deutſches Recht und Eigenthum in Folge des 
Krieges bedroht war, mußte die „Leipzig“, deren 
Kohlenvorrath bald verbraucht war, von der 
„ Alexandrine“ und „Sophie“ einen großen Theil 

eeweges geſchleppt werden, ſodaß das Ge⸗ 
Aber zu einem weit ſöätern Termine vor Val⸗ 
paraiſo anlangte, als es im Intereſuß, der Sache 
erwünſcht geweſen und erfolgt wäre, wenn 
man die „Leipzig“ ſich ſelbſt hätte überlaſſen 
dürfen. Hierzu tritt das Alter dieſes Schiffes, 
das ohnehin nicht im vollſten Maße zuver- 
läſſig war und überdies durch die ſtarke In⸗ 
anſpruchnahme während ſeiner ſechsjährigen Kreuz- 


es 


tettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


fahrten um alle Welttheile ſehr mitgenommen 
worden iſt, ſodaß ſeine Reparatur in Capſtadt be⸗ 
reits eine beſchloſſene Sache war. Trotz dieſer 
durchaus einleuchtenden Gründe würde die Auf- 
löſung des fliegenden Geſchwaders dennoch auf 
Bedenken ſtoßen, wenn nicht im Laufe der Jahre 
für die Beſetzung unſerer überſeeiſchen Stationen 
durch die neuen Kreuzer, der „Schwalbe“ und des 
„Buſſard“, die ven Schiffen des bisherigen 
Kreuzergeſchwaders in militäriſcher Hinſicht kaum 
nachſtehen, in nautiſcher Beziehung aber weit 
überlegen ſind, Sorge getragen wäre und der 
Werth eines fliegenden Geſchwaders, namentlich 
in feiner bisherigen Zuſammenſetzung, nicht mehr 
ſo hoch anzuſchlagen iſt wie etwa vor zwei oder 
drei Jahren. Ueberdies werden ja auch die Kor⸗ 
vetten „Alexandrine“, „Arcona“ und „Marie“ in 
der Südſee, in den oſtaſiatiſchen und weſtameri⸗ 
kaniſchen Gewäſſern weiter kreuzen und unſere 
kommerziellen und politiſchen Intereſſen vertreten. 
Sollten die politiſchen Ereigniſſe es dagegen er 
fordern, daß eine größere maritime Streitmacht 
an irgend einem Punkte zuſammenzuziehen iſt, ſo 
würden unſere leichten und ſchnellen Kreuzer mit 
ihrem weiten Aktionsradius und die auf den 
außerheimiſchen Stationen befindlichen Korvetten 
dies raſcher und mit geringerm Koſtenaufwande 
ermöglichen, als es die Bewegung des Kreuzerge— 
ſchwaders als Einheit zugelaſſen haben würde. 

Meiningen, 4. April. Das „Regierungs- 
blatt für das Herzogthum Sachſen⸗Meiningen“ 
veröffentlicht nachſtehenden Daukerlaß Sr. Hoheit 
des Herzogs: „Es ſind Mir anläßlich Meines 
Geburtstages aus allen Theilen des Landes von 
Behörden, Korporationen und Geſellſchaften, ebenſo 
wie von Privatperſonen Glückwünſche in ſo außer⸗ 
ordentlich großer Zahl zugegangen, daß Ich Mich 
darauf beſchränken muß, Sie zu bitten, Meinen 
Dank für die Mir dadurch gewordene Freude 
hierdurch zur öffentlichen Keuntniß zu bringen. 
Gerade fern von der Heimath hat Mir das treue 
Gedenken ſo Vieler ganz beſonders wohlgethan. 
Cannes, 2. April 1893. Georg. An den herzog 
lichen Staats-Miniſter.“ 

Dresden, 5. April. Die Arbeiten der 
Dresdener internationalen Konferenz find vorge⸗ 
rückt und werden, wie man glaubt, in etwa 10 
bis 14 Tagen nach Oſtern beendet ſein. Es ſind 
darüber vorerſt nur äußerliche Einzelheiten be⸗ 
kannt. Von den drei ernannten Kommiſſionen 
oder Abtheilungen war, wie der „Köln. Ztg.“ 
aus Berlin geſchrieben wird, die erſte unter dein 
Vorſitz des niederländiſchen Vertreters Ruyſch 
mehr mit allgemeinen Fragen beſchäftigt. Vor⸗ 
ſitzender der zweiten iſt der hieſige Geſandte der 
Schweiz, Oberſt Roth. Dieſe erörtert eine größere 

ahl von Einzelfragen, beſonders des Landver⸗ 
ehrs aus den von der Cholera ergriffenen Staaten 
und Gegenden bezüglich der Perſonen, Waaren 
und Poſtſachen. Die Marinequarantänen ſollen 
nach Oſtern zu eingehender Erörterung gelangen. 
Die dritte Kommiſſion war hauptſächlich mit der 
etwas verwickelten Frage der Sulingmündung der 
Donau beſchäftigt. Im Allgemeinen ſoll die von 
Deutſchland und Oeſterreich erfolgte Anregung 
us Geltung gelangen, daß bei nachdrücklicher Ab⸗ 
wehr der Seuchengefahr in Mitteleuropa jede zu⸗ 
weit greifende und an der Hand der Erfahrung 
als unnöthig erkannte Hemmung des Verkehrs 
vermieden werden ſoll. Die wiſſenſchaftlichen 
Vertreter, beſon ders Deutſchlands und Frankreichs, 
ſollen großentheils übereinſtimmen. 


Schweiz. 

Bern, 5. April. Angeſichts des Zollkrieges 
mit Frankreich erklärten ſich die Schweizer Bahn⸗ 
geſellſchaften bereit, auf eine Anzahl Artikel (Zucker, 
Oele, Eier, Schlachtvieh 2c.), welche von Oſten, 
Süden und Norden nach der Weſtſchweiz trans⸗ 
Dam werden, ermäßigte Tarife eintreten zu 
aſſen. 


Frankreich. 

Das neue Kabinet enthält drei Mitglieder, 
die zum erſten Male Miniſter ſind. Abgeordneter 
Poincare iſt erſt 32 Jahre alt, er war mit 27 
Jahren Abgeordneter und warf ſich von allem 
Anfang auf Finanzfragen, die er zu ſeiner Be⸗ 
ſonderheit machte. Er war zuletzt Hauptbericht⸗ 
erſtatter des Haushaltsausſchuſſes. Von Haufe aus 
iſt er Juriſt. Abg. Terrier iſt Radikaler; er zählt 
38 Jahre. Er war zuerſt Finanzbeamter, dann 
Leiter einer Provinz⸗Zeitung. Er machte ſich in 
den letzten Wochen durch en Gewerbeſteuer⸗ 
antrag gegen die großen Modebazare bemerkbar, 
der von der Kammer angenommen, doch vom 
Senat weſentlich abgeſchwächt wurde. Senator 
Guerin, 48 Jahre alt, gemäßigter Republikaner, 
fügt erſt ſeit zwei Jahren im Senat, hat aber in 
ſeinem Heimathdepartement Vancluſe großen Ein⸗ 
fluß. Von Beruf iſt er Rechtsanwalt. 


Italien. 


e Rom, 4. April. Ein „Skandal im 
Vatikan“, das iſt das allgemeine Tagesgespräch 
ſeit mehr als einer Woche; und nachdem die un 
glaublichſten Gerüchte tagelang über dieſen Gegen⸗ 
ſtand zirkulirt hatten, kommt nun endlich die 
ungefähre Wahrheit zu Tage. Allein auch ſo 
noch handelt es ſich zweifellos um ein Vorkomm⸗ 
niß, welches in den Annalen der päpſtlichen 
Audienzen eine Rolle ſpielen und im Vatikan 
nicht fo bald vergeſſen werden wird. Der Sach- 
verhalt, I ſich derſelbe überhaupt genau feſt 
ſtellen läßt, ſcheint nach zuverläſſigen? achrichten 
folgender zu ſein: Der Empfang der Prinzeſſin 
von Wales, welcher am Morgen des 24. Mürz 
im Vatikan ſtattfand, iſt es, welcher den Ge⸗ 
rüchten über den del im Vatikan“ zu 
Grunde liegt. Leo XIII. hatte die nöthigen Maß⸗ 
regeln getroffen, um der Audienz einen möͤglichſt 
feierliches Gepräge zu geben, und es wurde all 
gemein als Beweis höchſter Auszeichnung ange⸗ 
ſehen, daß Seine Heiligkeit im letzten Moment der 
Prinzeſſin von Wales den Vortritt vor der De⸗ 
putation der römiſchen Ariſtokratie, welche vor 
der Prinzeſſin zur Audienz eingeſchrieben war, 
gab. Ooer man war ein wenig überrascht, zu 
ſehen, daß Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin von 
Wales einen einfachen Schleier trug, auſtatt des 
langen, ſchwarzen Schleiers, welcher durch die 
ſtrenge Etiquette des Vatikans für alle Audienzen 
beim heiligen Vater vorgeſchrieben iſt. Die Prin⸗ 
zeſſinnen Maud und Viktoria befanden ſich gar 
in Reiſetoilette. Allein das bereits große Er⸗ 
ſtaunen wuchs, als der Herzog von Pork in 
einer dunkeln Jacke, mit einem Stock in der 
Hand, erſchien, und der General Elers im Pro- 
menadenkoſtüm eintrat. 


Donnerſtag, 6. April 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8, 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 


Städten Deutschlands: 
G. L. Daube, Invalidendank. 
Gerstmann, 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. 
Steinen William Wilkens. 

furt a. M. Heinr. Eisler. 


R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
Berlin Bernh. Arndt, Max 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. IIlies. 

Hamburg Joh, Nootbaar, A. 
In Berlin, Hamburg u. Frank- 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co 


Etiquette betreffenden Vorſchriften des Vatikans gleich darauf wurde er auch von dem Löwen an, 


und die Bedeutung kennen, welche man den klein⸗ 
ſten Details der Etiquette beilegt, um ſich ein 
Bild von dem Eindruck machen zu können, wel⸗ 
chen die Kleidung und Haltung der engliſchen 
Prinzeſſin mit ihrem Hofe hervorbrachte. Für 
alle Audienzen beim Papſte iſt eine einzige Toilette 
ſtrengſtens vorgeſchrieben. Für die Damen: 
ſchwarzes Kleid und langer, tief herabfallender 
Schleier der gleichen Farbe. Für die Männer: 
ſchwarzes Zeremonienkoſtüm mit weißer Kravatte 
ohne Handſchuhe. Das Erſcheinen der Prinzeſſin 
von Wales und ihres Gefolges in einer den Re⸗ 
geln der päpſtlichen Etiquette ſo wenig entſprechen⸗ 
den Haltung hat im Vatikan geradezu Beſtürzung 
hervorgerufen. Der Papſt ſelbſt hat indeſſen als 
Mann von Geiſt ſein Erſtaunen verborgen und 
gethan, als ob er von dem ganzen eigenthüm⸗ 
lichen Aufzuge nichts bemerkt hat. Ein derartiges 
Vorkommniß iſt bei der bekannten ſtrengen Beob⸗ 
achtung der Vorſchriften geſellſchaftlicher und 
höfiger Etiguette bei den Engländern und ins⸗ 
beſondere bei der engliſchen Königsfamilie erſtaun⸗ 
lich; allerdings iſt nicht zu leugnen, daß es im 
engliſchen Nationalcharakter liegt, bisweilen durch 
Mißachtung der Gebräuche und Gewohnheiten 
fremder Länder dem Selbſtbewußtſein auf eine 
wenig augebrachte Weiſe Ausdruck zu verleihen. 


Serbien. 

Belgrad, 5. April. Sämmtliche Parteien 
dürften in der morgigen Eröffnungsſitzung der 
Skupſchtina vollzählig erſcheinen. In Folge von 
Doppelwahlen und Annullirungen ſind im Ganzen 
124 Deputirte vorhanden, darunter 64 Liberale, 
57 Radikale und 3 Fortſchrittler. 


Bulgarien. 

Sofia, 5. April. Das Blatt „Swoboda“ 
nimmt mit Bedauern über den Irrthum ſeine 
Behauptung zurück, daß Fürſt Alexander vom 
Zaren jährlich 100 000 Rubel erhalten habe. Die 
ruſſiſche Diplomatie habe dieſe Beihilfe vom 
Zaren für den Fürſten allerdings verlangt, der 
Fürſt habe jedoch niemals etwas angenommen. 


Afrika. 
Dar⸗es⸗Salaam, 2. März. Die Reife des 
hierher zurückgekehrten ſtellvertretenden Gouver⸗ 
neurs iſt glücklich von Statten gegangen. Sie 
war urſprünglich nur für die Beſichtigung der 
Stationen Kiloſſa (Kondoa), Luſolwe (im Rubeho⸗ 
gebiet) und Kiſaki (nördlich vom Rufidjifluſſe) be⸗ 
rechnet, doch fand Herr v. Schele noch Zeit, ſie 
bis Mpapug auszudehnen. Die ganze Reiſe 
wurde in Eilmärſchen zurückgelegt; oft war die 
300 Mann ſtarke. Truppe 9 bis 10 Stunden un⸗ 
terwegs, was bei der afrikaniſchen Sonne viel 
ſagen will. Manchmal freilich mußten die Märſche 
der Ernährung und Waſſerverſorgung wegen viel 
kleiner bemeſſen werden, im Durchſchnitt wurden 
über 20 Kilometer täglich zurückgelegt, für hieſige 
Verhältuiſſe eine außerordentliche Leiſtung. Nach 
dem, was man von den zurückgekehrten Mitglie⸗ 
dern * ee ar hat Herr v. N 
mit kei 8 u en ſeine Reiſe 
Ant, im Ohuge nen een Ch 
druck gehabt. Obgleich die Gegend weit weniger 
fruchtbar iſt, als die nach Norden und Süden ge⸗ 
legene, fand man doch ungemeſſene Strecken, auf 
denen mit gutem Erfolge Ackerbau getrieben wor⸗ 
den war; jetzt lagen ſie unbewohnt, weil die Ein⸗ 
geborenen durch die Räuberſtämme vertrieben 
worden ſind. Tagelang zog die Expedition durch 
ſolche verwüſteten Landſtriche; es war ein Jam⸗ 
mer anzuſehen, wie große Dörfer in Trümmern 
lagen und das Unkraut auf den Feldern wucherte. 
Wo früher Tauſende von Menſchen gelebt und 
gearbeitet hatten, da fand man jetzt keine Seele 
mehr. Große von der Expedition durchzogene 
Strecken eignen ſich vorzüglich zur Viehzucht im 
großen Stile, ſo wie ſie in Südamerika betrieben 
wird; und namentlich in den Gebirgsthälern war 
das Land zur Anlage von Plantagen geeignet. 
Der Geſammteindruck ging dahin, daß ſelbſt die⸗ 
ſer von der Natur am meiſten vernachläſſigte 
Theil von Deutſch⸗Oſtafrika entſchieden eine Zu⸗ 
kunft habe, allerdings unter zwei Vorausſetzungen, 
die heute noch nicht zutreffen; erſtens Sicherheit 
des Lebens und des Eigenthums, zweitens Abſatz 
für die Erzeugniſſe. Die Sicherheit kann wohl 
nur dadurch hergeſtellt werden, daß man den 
Räuberſtämmen eine nachdrückliche Lektion ertheilt, 
ſo daß ſie die Wiederholung der Einfälle unter⸗ 
laſſen. Das kann man aber nur thun, wenn 
man ſie in ihr eigenes Land verfolgt, wozu leider 
die Schutztruppe nicht ausreicht. Obgleich der 
Gouverneur aus ſeiner Anficht kein Hehl macht, 
daß es ſeine vornehmſte Aufgabe und ſein alleini⸗ 
ges Ziel ſei, dem heimiſchen Handel die Wege zu 
erleichtern und ihn ſo zu ſchützen, daß die Kolonie 
ſich mit der Zeit zu einer rentirenden geſtalte, fo 
dürfte auch er ſich der Ueberzeugung nicht ver⸗ 
ſchließen, daß die Schutztruppe vermehrt werden 
muß, da nur durch ihre vorhergehende Thätigkeit 
die Wege für ſpäteres Erwerbsleben gebahnt wer⸗ 
den konnen. Um den Landeserzeugniſſen Abſatz 
zu verſchaffen, muß man ſich entſchließen, Eiſen⸗ 
bahnen zu bauen. Der Karawanentransport iſt 
ücht nur viel zu theuer und macht die Ausfuhr 
dieler Artikel — und damit ihren Anbau — ganz 
mmöglich, ſondern hat auch, wie ſchon wiederholt 
bemerkt worden, den großen Nachtheil, daß das 
burchzogene Land ausgeſogen und theilweiſe ge⸗ 
zadezu ausgeraubt wird. Das Karawanenweſen 
iſt eine der Haupturſachen, weshalb ſich das Land 
jo ſchwer beruhigen will. Einſtweilen muß man 
W aber noch als eine leider nothwendige und nicht 
zu umgehende Landplage betrachten, mit deren 
jothdürftiger Regelung ſich die Regierung eifrig 
seichäftigt. Aber, wie gejagt, eine wirkliche und 
dauerhafte Beſſerung, überhaupt erſt die Auf⸗ 
ſchließung der Kolonie, iſt erſt durch den Bau von 
Liſenbahnen zu erreichen. 
auch ein erhebliches Kapital, fo wird er ſich doch 
mit der Zeit als das billigſte Koloniſationsmittel 
erweiſen. 
Ich habe ſchon geſagt, daß Herr v. Schele 
in guter Geſundheit von ſeinem Zuge zurückgekehrt 
iſt. Dadurch dürfte er den Beweis erbracht 


iſt, denn die Anſtrengungen, denen auch er ſich 
unterziehen mußte, waren nicht gering. Herr von 
Schele hat übrigens das große Glück gehabt, gleich 
auf ſeinem erſten Zuge einen großen Löwen zu 
ſchießen. Dieſer hatte während der Nacht einen 
Mann von feiner Hütte fortgeholt und der Gon⸗ 
verneur begab ſich, von einem Suaheli⸗Askari be⸗ 
gleitet, hat jeine Verfolgung. Bald fand er den 


Erfordert er anfangs 


a- I. „Die neuen Lehrpläne ſind in 
ben, daß er dem hieſigen Tropenklima 5 Tenvenz, das höhere Schulweſen 


efallen — dieſe Thiere ſind hier ſehr angriffs 
uſtig — doch konnte er ihn auf nur fünf Schritt 
Entfernung durch einen wohlgezielten Schuß ſo 
niederſtrecken, daß die Beſtie dicht vor ſeinen Füßen 
todt niederſtürzte. 


Die egyptiſche Polizei und die 
Carl. 


* Kairo, 4. April. 

Das arabiſche Blatt „al Modyad“ hatte vor 
wenigen Tagen ſenſationelle Enthüllungen über 
die Handhabung der Polizeimaßregeln in Egypten 
veröffentlicht; obwohl die Behauptungen des 
arabiſchen Blattes übertrieben ſchienen, druckte 
dennoch die geſammte Preſſe von Kairo den 
Artikel ſofort ab. Nun wartete man natürlich ab, 
welche Stellung die Regierungspreſſe, und zweitens 
die engliſchen Blätter im Allgemeinen zu den 
Enthüllungen nehmen würden. Man war nicht 
im Zweifel darüber, daß ein mehr oder weniger 
kräftiges Dementi die unglaublichen Behauptungen 
des „al Modyad“ Lügen ſtrafen werde, um jo 
größer war das allgemeine Erſtaunen und die all⸗ 
gemeine Entrüſtung, als weder die Regierungs⸗ 
preſſe noch die engliſchen Blätter den Artikel der 
arabiſchen Zeitung auch nicht mit einem Worte 
ſtreiſten, noch viel 7 offizielle Dementis 
veröffentlichten. Der Artikel des „al Modyad“ iſt 
zu ausgedehnt, als daß wir ihn wiedergeben 
könnten. Wir reproduziren alſo blos die un⸗ 
Alaublichſten Fälle der Enthüllungen des „al 
Modyad“: 

1. „Im Monat September 1891 wurde das 
Landgut des Georges Mina in der Provinz Beni⸗ 
Sonef durch Räuber angegriffen. Mehrere Wohn⸗ 
häuſer wurden geplündert und in Brand geſteckt. 
Auf die Ordre des damaligen Generaldirektors 


der öffentlichen Sicherheit Kitſchener Paſcha wurde 


der Polizeichef von Minieh dem Unterſuchungs⸗ 
richter in dieſer Angelegenheit als Beiſtand bei⸗ 
gegeben. Dieſer Polizeichef entriß der großen 
Mehrzahl der Angeklagten vermittelſt Folterung 
alle möglichen Geſtändniſſe. Die Angeklagten 
brachten ſogar, um den Qualen der Tortur zu 
entgehen, aus ihren Häuſern Schmuckgegenſtände 
und Waaren herbei, welche ſie als vom Raube 
herſtammend bezeichneten. Aus Furcht vor dem 
nämlichen Polizeichef von Minieh erkannte der 
Beſitzer der geplünderten Häuſer, Georges Mina, 
die von den Angeklagten beigebrachten Gegenſtände 
als die ſeinigen an. N 

17 Perſonen wurden in Folge ihrer Zuge⸗ 
ſtändniſſe zum Strang, die anderen zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit verurtheilt. 
ſprach der Appellations⸗Gerichtshof von Beni⸗ 
Sonef am 28. Februar 1892 ſämmtliche An⸗ 
geklagten frei, weil deren Geſtänduiſſe durch unge⸗ 
ſetzliche Mittel erzwungen und in Folge deſſen un⸗ 
gültig fein Nachdem ſo die Thatſache der 
Folterung von Angeklagten konſtatirt worden war, 
verlangte der Staatsanwalt Se ce Sr 
io des Unterſuchungsrich . 
gelegenheit. Aue dne die ſchwebende Au⸗ 
klage in Folge des Widerſtandes des Polizeichefs 
niedergeſchlagen und der Polizeichef von Minieh 
erfreut ſich noch heute wie damals ſeiner ein⸗ 
träglichen Stellung. Natürlich hörten dieſe un⸗ 
menſchlichen Praktiken in Zukunft nicht auf, nach⸗ 
dem die Thäter ſtraflos ausgegangen waren. 

2. In der Nacht vom 4. Mai 1892 wurde 
das Dorf Soliman⸗Tadros angegriffen und ein 
gewiſſer Ted Suleiman getödtet. Während der 
Uuterſuchung erzwang der Unterſuchungsrichter 
von 13 Angeklagten durch Anwendung der Folter, 
und zwar durch 8. n und durch Ver⸗ 
brennung der Hände mit glühendem Eiſen alle 
Zugeſtändniſſe. Nachdem die Angeklagten in Folge 
ihrer Zugeſtändniſſe zu lebenslaͤnglicher Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt worden waren, ſprach ſie der 
en am 15. Februar 1893 ausnahms⸗ 
8 frei. f f 

3. Während der Unterſuchung in der An⸗ 
gelegenheit eines im Kanal von Kairo aufge⸗ 
fundenen ertrunkenen Mannes wurde ein junges 
Mädchen auf die unglaublichſte Weiſe gefoltert; 
als daſſelbe nichtsdeſtoweniger ſeine Unſchuld be⸗ 
theuerte, ließ man vor dem unglücklichen Mädchen 
den Teufel erſcheinen, welcher die Verdächtige 
bedrohte, ſie in die Hölle mitnehmen zu wollen, 
wenn fie ihr Verbrechen nicht eingeſtände. 

In einer Unterſuchung wegen Braud⸗ 
ſtiftung und Pferdediebſtahl konſtatirte der Ge⸗ 
richtshof, daß die Protokolle von dem Polizei⸗ 
beamten mit Abſicht vollſtändig falſch aufge⸗ 
nommen worden waren. 12 

5. Drei Poliziſten arretirten ein Individuum, 
weil fie daſſelbe für einen Verbrecher hielten. (Es 
ſchwebte durchaus keine Anklage gegen den Be⸗ 
treffenden.) Auf dem Wege ſchoſſen die Poliziſten 
auf ihn, und der Unglücliche ſtarb ſofort in Folge 
der erhaltenen Wunden. Die Poliziſten gaben 
vor, der Verhaftete, — nebenbei geſagt, war der⸗ 
ſelbe gefeſſelt, — habe entfliehen wollen, weshalb 
ſie Feuer gegeben hätten. Als eine Unterſuchung 
gegen die Poliziſten eingeleitet wurde, kde 


ticken. 
Kenntniß von der e 
fahren gegen die Schuldigen iſt eingeleitet.“ 

So die hauptſächlichſten Angaben des arabiſchen 
Blattes „al Modyad“ von Kairo. Die That⸗ 


Glücklicherweiſe erhielt die Oeff 
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deren der Polizeichef und ſuchte die Sache zu e: 
das Ver 99 
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ſache, daß dieſe Enthüllungen bisher nicht dass 
1 


geringſte Dementi erfahren, ſpricht für deren 


Glaubwürdigkeit. Die Feinde des engliſchen 
Protektorats in Egypten werden natürlich nicht 
verfehlen, die 
ſprechend auszu 


1 — Vorkommniſſe ent⸗ 


2 


enen en ene 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 6. April. Der deutſche Realſchul⸗ 
männer⸗Verein, welcher zur Zeit 15 Veil bunt 
hat geſtern folgende von ern Profeſſor Dr. 
Paulſen⸗Berlin aufgeſtellte Theſen angenommen: 
ihrer auge i 
den Bed 
der Gegenwart anzupaſſen, als erfreulicher Fort⸗ 
ware anzuſehen. 2. Im Beſonderen liegt die 
Förderung der lateinloſen Realſchulen im Inter⸗ 


Be. 


emeinen 
inifjen 


eſſe ſowohl der Bevölkerung, als auch der beiden 2 


Formen des Gymnasiums. 


Doch it die willfür. 


liche Umwandlung (ateintreibender Anstalten in 
lateinloſe nicht zu — 3. Das Real⸗Gom. 


naſium, d. h. eine Sch 


Man muß die Gepflogenheiten und die die] halbaufgefreſſenen Körper des Eingeborenen und ee, ee ſendern dafür den modernen 


, die Latein, aber uicht 
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en 45 Jahre ſeit 1848 in meiſterhafter Dar- ebenſo gut zu finden, wie die Andern ihr „Wien⸗ 
53] Berli“, den 


ellung. e Patin „Diſtanzritt“ und den 
—— er 2 aprika “. 


———— 1 Venedig, 5. April. 
Vermiſchte Nachrichten. palaſt iſt 5 \ 


i ften größeren Raum ge⸗ vom 0 a 5 
r N a Miteitien Kauf das deutſche Vaterland eröffnet. Von. einem 
v2 zwiſchen dem klaſſiſchen Gymnaſium und der Gönner aus der Provinz iſt dem Verein er 
lateinloſen Ober⸗Realſchule. 4. Nothwendig bleibt große Anzahl Flugſchriften zugeſandt „Der ſozial⸗ 
eine Neuregelung des Berechtigungsweiens, wo⸗ demokratiſche Zukunftsſtgat, Reden des Abgeord- 


5 Samburg, 5. April, Nachmittags 3 Uhr. 
„Mazeppa Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Naben⸗ 

Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ 
Im hieſigen Dogen-⸗ ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
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f 1 auf drei Mark Geldſtrafe. 


nungen, Pläne, Taxen, Kaufe und Miethsverträge, bei der hieſigen 


2 ſteuer⸗Reviſion ermittelte 


2 während eines Zeitraums von 14 Tagen öffent⸗ 


3 lung einer Schuld gemahnt wird, als beleidigend 


2 Jntereſſes an der rechtzeittgen Lieferung beſtimm⸗ 


* 


Nn 


Neben der Symphonie wird das klangſchöne und nungelos darnieder liegt. 


W 


winnen. V N a 
der beliebteſten Soliſtinnen der Berliner Oper feſſor Wilhelm Müller. 


Allerhöchſte Anerkennun g 
9 Aae Varia ausgebldet, iſt ſie eine Koloratur⸗ welches wir den E 


fſüängeri N i 0 
5 luer ae Stimme ſucht ihres Gleichen. Es⸗ 
dürfte ſomit dies Konzert 


nr 


liſchen Arbeiter⸗Vereins, welche der-|teres werthvolles Veranſchaulichungsmittel. 


Aſelbe geſtern Abend im Rohrerſchen Lokale ab- beiden letzten Bände bieten uns die Geſchichte der dadurch aber nicht hindern ließ, ſeinen Braten Unregelmäßig. 


i ätzliche Gleichſtellung der neun⸗ neten Dr. Bachem, Rithter und im Reichstage“ 
daten e Hocſſchulen verſchiede⸗ und wurden dieſelben unter die Mitglieder ver. 
ner Art für die weiteren wiſſenſchaftlichen Studien theilt. An Stelle des von hier ſcheidenden Schrift 
ausgeſprochen wird. 5. Die rechtliche Gleich- führers Herrmann wurde Herr r (ey 
ſtellung der realiſtiſchen Anſtalten mit den ſun. gewählt. Erſterer, dem noch der Dan Kür 
klaſſiſchen Gymnaſien iſt die Vorausſetzung, ſein treues Wirken ausgeſprochen und die ah 
unter der allein die letzteren für ihre Eigenart f ien N? gegeben 
Raum und Freiheit wieder gewinnen können. 6. a ein Hoch auf 10 f ne 
Wie in der Schulorganiſation nicht Einförmigleit, aus. Nunmehr wurde * die Dis ufften 
ſondern Mannigfaltigkeit wünſchenswerth it, ſo über das Thema: „Die Arbeitslosigkeit, deren 
iſt innerhalb des Rahmes der Lehrordnungen in Urſache und Abhülfe“ eingetreten. Die ih 
allen Schulen möglichſte Freiheit der Bewegung im allgemeinen, hervorgerufen durch N 
zu laſſen.“ heit, Genußſucht, lüderliche Wirthſchaft, Ver⸗ 
— Zur Sonntagsruhe im Bar⸗ mögensſtand und Krankheit, übergebend, fam man 
biergewerbe liegt jetzt ein gerichtliches Er⸗ auf die natürliche Urſache im Beſon deren 
kenntniß vor. Vor dem Amtsgericht II Berlin zu ſprechen und zwar zunächſt auf die Ueber⸗ 


Wünſche auch auf ſeinen Lebensweg 


wurden, brachte 


— Kaiſer Wilhelm J. beſaß ein Album mit 
Aquarellen, von denen 


tig geweſen, und zwar von feiner Jugend bis zu 
ſeinen letzten Tagen behandelte. Die größtmög⸗ 
liche Genauigkeit zeichnet dieſe Blätter aus; di 
ſelbe erſtreckt ſich nicht nur auf die Anzahl der 
Perſonen, auf ihre Porträtähnlichkeit, den Platz, 
welchen ſie bei der betreffenden Gelegenheit ein⸗ 
genommen, ſondern auch auf die unbedeutendſte 
Kleinigkeit der Uniform, des Zivilanzuges, der 
Beleuchtung ꝛce. Die Aufträge wurden vom 
Kaiſer an die einzelnen Künſtler, wie Burger, 
Koch, Lüders, A. v. Werner, Camphauſen, Döp⸗ 
ler, Bürde ꝛc., ertheilt, die ihm vor der Ausfüh⸗ 
rung ihre Skizzen vorlegten, an denen er oft be— 


85 2 : N ichten⸗völker ech Geburten, Militär, Freizügigkeit, deutende Veränderungen vornahr D er⸗ 
atten ſich geſtern mehrere Barbiere aus Lichten völkerung durch Geburten, Militär, Freizügigkeit, deu N 10 W ee 
Nag Srledrich lber wegen Uebertretung des Ge- Reiz des Stadtlebens. — Eine erregte Debatte ſchiedene Blätter erſt nach Jahren angefertigt 


ſetzes betreffend die Sonntagsruhe zu verantwor- eutſpaun ſich über die Maſchinen. Hierbei wurde 


ten. Dieſelben waren zur Anzeige gebracht wor⸗ſbetout, daß dieſelben einerſeits ja viel Arbeits 
den, weil ſie ihr Gewerbe in 

ſtunden ausgeübt hatten. ts 

trug Bedenken, Strafmandate zu erlaſſen. 2 1 
Sache wurde der Amtsanwaltſchaft überwieſen, ohne Maſchinen gehe. 

und dieſe entſchied, daß eine Verfolgung nicht au⸗ der Weltmarkt und die Waben den ages 

gängig ſei. Nun wurden aber zwei Entſcheidun näheren Beſprechung unterzogen. Was die Ge. 
gen des Kammergerichts bekannt, in deren einer fangnißarbeit; angeht, ſo kam man zu en 
gefagt wird: „Auch ein geräuſchloſer Handwerks- Schluffe, daß die Gefaugenen freilich nicht fi 
oder Gewerbebetrieb, fo der Betrieb des Barbier⸗ ſitzen können, aber auf alle Fälle daftir geſorgt 
geſchäfts, wenn er an Sonn⸗ und Feſttagen in werden müßte, daß die Maſchinen⸗ und Akkordarbeit 
einem offenen und Jedermann zugänglichen Ge⸗ im Gefängniß abgeſchafft werde. Ueber die un 
ſchäftslokale in gewohnter Weiſe und ſogar wäh⸗ u atürliche Urſache der Arbeitsloſigkeit und 
rend der Stunden des öffentlichen Gottesdienſtes über die Abhülfe wird in der am nächſten Mitt 
fortgejeßt wird, iſt geeignet, die Sonntags- und woch ſtattfindenden Verſawmlung geſprochen 
Feſttagsfeier zu ſtören“ Auf Grund dieſer Ent werden. 4 bi e 
ſcheidung gingen die Polizeiorgane von neuem vor Auf Veranlaſſung des Stettiner Touriſ en 
und notirten an einem Sonntag alle die Barbiere, klubs hielt geitern im Saale der Raudower 
welche ſie bei Ausübung des Betriebes während Molkerei Herr Fr. Eſchricht einen Vortrag 
der Kirchenſtunden überraſchten. Auf Aurathen über Nordamerika, der durch zahlreiche, mittelſt 
des Vorſtandes der Berliner Barbier⸗Junung] des Skioptikons vergrößerte Bilder beſonders 
wurde gegen die erlaſſenen Strafmandate Ein- intereſſant geſtaltet wurde. Nach einigen Vorbe⸗ 
ſpruch erhoben. Das Schöffengericht verwarf den merkungen über die Dzeaufahrt, führte Redner die 
letzteren und erkannte gegen jeden der Angeklagten] Zuhörer zunächſt nach Newyork, von dort über 
. die großen Seen durch die Prärie, das Gebiet der 


Die doch andererſeits in den meiſten Zweigen nicht 


— In Preußen wird auf Grund des Ge- Indianer zum Felſengebirge, von deſſen Höhe man 
ſetzes vom 21. Mai 1861 in den Jahren 18903 einen Blick auf den großen Ozean werfen konnte. 
und 1894 eine allgemeine Revifion der Gebäude Daun wandte der Vortragende, das Land der 
ſteuer ſtattfinden. Da die letzte Reviſion in den Mormonen ſtreifend, ſich wieder gegen Oſten und 
Jahren 1878 und 1879 erfolgte und nach § 20 ſſchloß mit einer Skizze von Chicago und den 
5 Geſetzes die Veranlagung alle fünfzehn uahe gelegenen Niagaraſäſſen. Die zahlreich ev- 


Jahre einer Reviſion zu unterwerfen iſt, fo wird ſchienenen Zuhörer kargten zum Schluß des faſt 


“die gegenwärtige Veranlagungsperiode mit dem] zweiſtündigen Vortrages nicht mit Beifall, und 


1. Januar 1895 ablaufen. Mit der Reviſion der darf derſelbe als ein wohlverdienter bezeichnet 
beſtehenden Veranlagung wird jetzt begonnen.] werden. RT R 
Dazu bedarf es einer neuen Aufnahme der Ge *Der Grabower Polizei iſt es geſtern ge 


bäude, ſowie der Ermittelung der Miethen und lungen, die Auſwärtexin Hedwig Rohland, 
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der Abſchätzung der von den Eigenthümern ꝛc. be- welche hier mehrere Diebſtähle verübt hat, zu 
untzten Räume. Dies geſchieht in den Städten ermitteln. Die geſtohleuen Gegenſtände wurden 
durch Mitglieder der Gebäudeſteuer⸗Veranlagungs⸗ noch bei ihr vorgefunden und beſchlagnahmt. 

Kommiſſionen unter Leitung von Ausführungs⸗ ! der Verein ehemaliger Kameraden der 
ne die mit Genehmigung des Finanz- Artillerie beabſichtigt am 30. April das Feſc der 
miniſters beftellt ſind, auf dem Lande durch die Fahnenweihe im Konzerthauſe zu begehen. 
Gemeindevorſtände oder durch die von den Aus⸗ * Geſtern wurde in der Oder eine bereits 


Leitung dieſer Kommiſſare. Die Behörden, Ge- aufgefunden und nach einer Quittungskarte als 
meindevorſtände und Privatperſonen ſind ver⸗ eee Köhlert feſtgeſtellt. 
; In der 


flührungs⸗Kommiſſaren dazu beſtellten Perſonen unter bis zur Unkenntlichkeit verweſte nl Leiche 


i ie in i ſitze befindlichen Zeich⸗ Zeit vom 17. bis 31. März ſind 
e e de folgende Gegen⸗ 
euerkaſſenſcheine ꝛc. den Komiſſaren auf deren] ſtände als gefunden angemeldet: 
a ek Der Hl der Gebäude- Altes Zeug — 1 kleines Kreuz — 1 Leiter 
neue Nutzungswerth 5 . Ku Inhalt 175 ö un e = 
ird in die gerichtlichen Grundbücher eingetragen. | Eiſen — otizbuch — fer — 
Die Ermiitte 25 = 2 erte geſchieht Stempel 1 Hundemaulkorb — Handkoffer 
durch die Veranlagungskommiſſionen, in denen. — J Pferdedecke — Regenſchirm — Spazierſtock 
der Ausführungskommiſſar den Vorſitz führt und. — 1 Korallenband — 4 Schrauben — 4 gold. 
ſtimmberechtigt it wie er auch das Recht hat, N Kreuz und Anker — ein Band Mebers 
gegen die Beſchlüſſe der Kommiſſion die Be- Lexikon — 1 Tat — Schlüſſel — 1 Brief 
rufung einzulegen. Nach Beendigung der Ein⸗ taſche — 1 Cheſchlie ungsbeſcheinigung — ver⸗ 
ſchätzungen wird das Material von dem Aus- ſchiedene Flaſchen Wein — Deldruckbilder 
„ 15 Def et den Sin 1 gold. 

andt, die es nach erfolgter Prüfung dem Kom- > 

miſſar zurückſendet. Alsdann werden die Ge⸗ Granatohrringe — 1 e fende 155 
bäudebeſchreibungen x. und für jeden Eigen Die ig a en il r 27 0 ” 
thümer ein Auszug den Gemeindevorſtänden] Eigenthumsrecht binnen drei Monaten geltend z 


übermittelt, welche die Gebäudebeſchreibungen ꝛc.] machen. 


gold. 1 Kindermantel 


ing == 


Kane u dieſem Jahre werden in der 
| f ie Auszüge den Eigenthü⸗ Baumſchule zu Eldena wieder drei Lehrgänge 
e lee Faben Diesen ſteht innerhalb sur Ausbild ung von 1 5 in der An⸗ 
einer Friſt von vier Wochen das Recht der Rekla⸗ zucht und Pflege der Obſtbäun 
mation zu. abgehalten werden. Der Frühlingslehrgang 
. — Zu der Frage, ob der In halt einer 1 vom a 1 9 
i w cher Jemand wegen Bezah⸗ le hrgang vom 18.—21. ul un der er ehr⸗ 
r 5 gang vom 3. bis 6. Oltober. Es iſt eh 7 
mzuſehen, die Poſtkarte daher von der Beförde⸗ zuläſſig, daß Lehrer nur an einem einzelnen der 
— 5 c ft, it bemerkenswerth zu er- drei Lehrgänge theilnehmen. Für jeden Theil 
fahren, daß nach einer Entſcheidung des Kammer⸗ nehmer kann eine Reiſcentſchävigung bis zu 
gerichts in Salt eine ſolche Mahnung an ſich 7 Mark und eine ſonſtige Beihülſe von täglich 
fie wird erſt eine 7005 gezahlt 9 Die rt 
Beleidigung, wenn die Form, in welcher die)jollen der Regierung berichten, ob bezw, welche 
Nehmen . abgefaßt in” einen beleidigenden] Lehrer ihres Aufſichtskreiſes zur Thellnahme ge- 
Charakter trägt. Soweit daher dieſe Ausein⸗ eignet, bereit und abkömmlich ſind. BR i 
anderſetzung nicht unzweifelhaft zutrifft, werden rr e 1 al E Nr 
Postkarten, welche eine Zahlungsaufforderung ent⸗ bahn Geſellſchaft. Die Betriebs Ein⸗ 
halten, bei der Poſtbeförderung nicht zu bean⸗ nahme betrug: a W 
ſtanden fein, im März 1893 32 3 9045 Mark 
— Nachdem durch Bundesraths Beſchluß „ „, 1892 29 738,10 u 
vom 20. Januar d. J. die Weiterverwendung der 1893 mehr 2567,00 Mark. 


ſtbäume u. ſ. w. 


noch keine Beleidigung iſt; 


. früheren Er eg im iuneren deut- his ult. Februar 1893 weniger Er 221,58 „ 


ſchen Verkehr bis zum 20. Juni d. J. unter der 
Bedingung geſtattet worden iſt, daß darin der 
Vordruck für die Deklaration der Geſammtwerth⸗ 
ſumme ganz und in dem für die Deklaration des 


mithin bis ult. März 18 —— 
mehr 1346,38 Mark. 


bt nn or 


ten Vordruck das Wort „rechtzeitigen“ vor der Aus den Provinzen. 
Uebergabe zur Beförderung geſtrichen ſind, wird Kammin, 5. April, Eine unglaubliche 
darauf aufmerkſam gemacht, daß vom 1. Juli d. Rohheit wurde am 1. Feſttage zwiſchen Tribſow 
ab nur noch die durch die neue Verkehrs- und Schwenz verübt. Vier ſonſt ganz befreundete 
Ordnung vorgeſchriebenen Frachtbrieſe angenommen Männer hatten etwas zu viel getrunken und ge⸗ 
werden und daß eine Verlängerung der durch den riethen in Streit, hierbei zog der Arbeiter Trittin 
Bundesrath beſtimmten Friſt keinenfalls in Aus ein Meſſer und verſetzte dem Tagelöhnerſohn 
ſicht genommen werden kann. Labs einen Stich in den Unterleib, daß die Ge⸗ 
— Das Programm des letzten Symphonie därme hinaustraten und Labs an den Folgen der 
Konzertes iſt ein ſehr anziehendes. Die Gerns- erhaltenen Verletzung geſtern verſtarb. Ein 
heim ſche Symphonie, welche hier noch nen, wurde Zieglerknecht, welcher gleichfalls angegriffen wurde, 
in allen größeren Städten Deutſchlands, aber flüchtete in ſein Wohnhaus und ſchloß ſich in 
auch in Holland und Frankreich mit größtem ſeine Kammer ein, wurde aber von den beiden 
Erfolge gegeben. Sie iſt nach Gehalt und Form Gebrüder Trittin verfolgt, dieſe erbrachen die 
von Beethoven'ſcher Tiefe und Abrundung; alle Kammer und brachten dem Ziegler ſo viele 
vier Sätze ſtehen auf gleicher künſtleriſcher Höhe.] Meſſerſtiche bei, daß derſelbe gleichfalls hoff⸗ 
U Die Meſſerhelden ſind 
gehaltvolle Waldweben aus Wagner's „Sieg⸗ verhaftet. 
fried“ und die wuchtige Ouvertüre „Die Weihe 
des Hauſes“ von Beethoven zur Aufführung . 2 q.. 


kommen. Einen beſonderen Reiz dürfte das Kon & 8 Li kerat 
5 Königl. Hofe unſt und Literatur. d 
T Becker's Weltgeſchichte. Neu bearbeitet 
und bis auf die Gegenwart fortgeführt von Pro⸗ 


opernſängerin Frl. Dietrich aus Berlin ge 
Mit zahlreichen 


Frl. Dietrich iſt in kurzer Zeit eine 
Aa. in Hofkonzerten hat die Dame im ver⸗ Illuſtrationen und Karten, Stuttgart in der 


ie Wi i geſungen und ſich die Union deutſche Verlagsgeſellſchaft. 0 8 
. 5 Vaters Welgefbiäe iſt das Geſchichtswerk, 
h ee 1nd are 

ſten Ranges, die önheit und Lieb⸗ empfehlen möchten. Wir kennen kein Geſchichts⸗ 
en 19 werk, welches ſo ſchlicht und anſchaulich, für ge⸗ 
für das hieſige Pu⸗ reifte Kinder verſtändlich und leicht zu behalten, 
blikum von höchſtem Intereſſe ſein. geſchrieben wäre. Dazu bieten die trefflichen Ab⸗ 
S Die Männer⸗Verſammlung des evange⸗ſbildungen in dieſer neuen Ausgabe noch ein Bee 


erworben. Von Frau 


5 h u 


Er . — 


den Hauptkirchen kräſte lahm legen, für welche natürlich auf andere 
Der Amtsvorfteber Weiſe Arbeit geſchaffen werde müßte, daß es aber 


Auch die Ueberproduktion, 


hielt, wurde vom Vorſitzenden mit einem Hoch Fr 
Zollfreiheit wurden einer 


wurden, war es zuweilen ſchwierig, die hiſtoriſche 
Treue feſtzuſtellen, ſchließlich half immer das be- 
wunderungswerthe Gedächtniß des Kaiſers aus, 
und die Rückſeiten vieler Blätter dieſes Albums, 
das die feſſelndſte Illuſtration zu des großen 
Kaiſers Leben und Thaten bildet, weiſen außer⸗ 
dem noch die von des Kgiſers Hand geſchriebenen 
nöthigen Erläuterungen auf. Die umſichtige Ver⸗ 
waltung des Hohenzollern-Muſeums, dem das 
Album überwieſen worden iſt, bringt von Zeit zu 
Zeit eine Reihe der Kunſtblätter zur Ausſtellung, 
und guch gegenwärtig finden wir eine größere 
Zahl derſelben in höchſt geſchickter Weiſe in der 
Ahnen⸗Gallerie, dem früheren Kurfürſten⸗Saal 
des Muſeums, ausgeſtellt, welche uns die Man⸗ 
nigfaltigkeit und den großen hiſtoriſchen Werth 
jenes Albums lebhaft vor Augen führen. Das 
erſte Blatt beiſpielsweiſe zeigt uns das Ein⸗ 
weihungs⸗Mahl im wiederhergeſtellten Jagdſchloß 
Königswuſterhauſen, im Jaungr 1864, wo der 
König, in Zivil gekleidet, das Weinglas in der 
Hand, eine Anſprache au feine Jagd⸗ und Tafel⸗ 
geneſſen hält; das zweite Blatt iſt dem 50, 
Jahrestage von Bar⸗zür⸗Aube — jener Schlacht 
bekanntlich, in welcher der jugendliche Prinz Wil⸗ 


helm die Feuertaufe empfing und für feinen hier⸗ 


bei bewieſenen Muth und feine Kaltblütigkeit kurz 
darauf das ruſſiſche St. Georgskrenz und das 
Eiſerne Kreuz erhielt — gewidmet, und zwar 
empfängt an demſelben, dem 27. Februar 1864, 
in den Gemächern ſeines Palais der König die 
vom Kaiſer Alexander II. entſandte Militär⸗De⸗ 
putation. Mehrere Blätter beſchäftigen ſich mit 
dem 1864er Feldzuge; das eine ſchildert jene 
Scene, wo der König am 29. April 1864 in der 
Düppeler Schanze Nr. 4 dem General-Lieutenant 
v. Manſtein den Orden pour le meérite über⸗ 
reicht, ein zweites, wie der König in tiefer Er⸗ 
griffenheit an das Sterbebett des ſchwerverwun— 
deten Genergls von Raven, in einem kleinen 
Zimmer des Johanniter⸗Hoſpitals zu Stübel 
(14. April 1864), tritt und ihm perſönlich den 
genannten Orden verleiht, ein anderes, wie der 
König, hoch zu Pferde, auf dem Opernplatze am 
4. Mai 1864 die aus Angehörigen des 24. Ne 
giments beſtehende Ehren-Eskorte, welche die bei 
Düppel exoberten Geſchütze nach Berlin begleitete, 
dekorirt. Zwei Blätter beſchäftigen ſich mit der 
erſten preußiſchen Flotten-Revue am 6. Juni 
1864 bei Swinemünde; auf dem erſten ſehen wir 
den König in kleinem Marineboot den in Parade 
befindlichen, buntbewimpelten Kriegsſchiffen zu⸗ 
fahren, auf dem zweiten, wie ſich der König auf 
eiſem der Krie esche die gelegentlich der letzten 
Kämpfe dekorirken Sekoffizieße und Matroſen vor⸗ 
ſtellen läßt. Einen friedlichen Charakter tragen 
die zwei nächſten Aquarelle; hier erblicken wir 
den König im rothen Frack neben dem Kaiſer 
Alexander von Rußland, dem Prinzen Karl, dem 
Prinzen Albrecht und einem zahlreichen Gefolge 
auf der St. Hubertusſagd im Grunewald, im 
Baht 1564, dort entrollt ſich vor uns ein aller⸗ 
liebſtes Familienbild und zwar wie der König an 
der Seite ſeiner Gemahlin im ſogenanuten rothen 
Gig ſeines Palais am 22. März 1866 die 
Glückwünſche des Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin, ſowie der kronprinzlichen Kinder, voran 
Prinz Wilhelm und Prinz Heinrich, entgegen⸗ 
nimmt. Den Feldzug von 1866, behandeln ver⸗ 
ſchiedene Blätter und, wie der König am 2. Juli 
in einer Scheune zu Libau die öſterreichiſchen 
Verwundeten begrüßt, ein anderes zeigt uns den 
König nebſt ſeinem Gefolge, darunter Bismarck, 
Moltke, Roon am Morgen des 3. Juli im feind⸗ 
lichen Feuer, ein drittes vergegenwärtjgt uns 
jene kritiſche Scene, wo am Nachmittage des 
genannten Tages die Leibwache des Königs, der 
von einer kleinen Erhöhung der dicht um 
ihn wogenden Schlacht zuſchaut, in Attaque 
vorgeht, ein viertes, wie der König beim Ab⸗ 
reiten des Schlachtfeldes begeiſtert von den ſieg⸗ 
reichen Truppen begrüßt wird, ein fünftes, wie 
der König am 3. Juli dem Kronprinzen inmitten 
ſeiner erprobten Heerführer den Orden pour le 
mérite überreicht, das ſechſte, wie der Köntg ganz 
allein am 31. Juli von der Höhe von Volkers⸗ 
dorf auf das kaum zwei Meilen entfernt vor ihm 
liegende Wien hinunterblickt, und das letzte die 
am ſelben Tage bei Gänſendorf vor Wien ſeitens 
des Königs abgehaltene große Heerſchau. Das 
folgende Bild ſtellt die Nagelung der Fahnen im 
Marmorſaale des Potsdamer Stadtſchloſſes dar, 
und das nächſte iſt eine große, ſehr ſchöne Pho⸗ 
tographie: die Truppenrerne zu Paris am 6, 
Juni 1867, in der Mitte Napoleon, links Kaiſer 
NE II. und rechs Kaiſer Wilhelm. Wer 


meenen Se,“ wendet ſich ein Dritter an den Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. an 


„Sehr zu empfehlen, mein Herr, ich wüßte nicht, 
was beſſer wäre.“ — „Na, dhut man nich jo wie 
Schändelmänner“, meint ein Mann im Arbeiter- 
fittel, „die dumme Vornehmdhuerei kann ick for'n 
Tod nich ausſtehen. Mich jeben Se man eeuſach 
ine Portion Hottehüh.“ Die Seene ſpielte, wie 
zum Ueberflüß noch bemerkt fein mag, in einem 
Roßfleiſch⸗Speiſehaus. Die „Schändelmänner“, 
die die Speiſekarte mit Reminiszenſen aus dem 
großen Diſtauzritt ſchmückten, warfen dem Hottehüh- 
Mann einen verächtlichen Blick zu, der ſich 


— 
1 1 


Edelmannes, . 
indem das Bild beim Kopſe durchſtochen und ein 
die Stück halb abgetrennt war. 

|Tehtt bis jetzt noch jede Spur. 


Akt von ruchloſem Vandalismus 
begangen worden. Die Wächter ſanden vor⸗ 


Iqnavellen, von denen jedes einzelne Blatt irgend | zeiten Abend ein höchſt werthvolles, auf 200000 Feſt. 
ein wichtiges Ereigniß, bei welchem er gegenwär- Lire af pwolles, auf 200 00 


geſchätztes Portrait eines venezianiſchen 


von Tintoretto, frevelhaft zerſtört, 


Konſtantinopel, 5. April. Nachdem Sonn 
tag Nachts der Sultan aus dem alten Serail in 
ſein Palais zurückgekehrt war, ſtieß ein kleiner 
Palaisdampfer, auf dem ſich das kaiſerliche 
Küchenperſonal befand, während der Heimfahrt 
nach Dolmabagdſche auf dem Bosporus mit 
einem anderen Schiffe zuſammen. Der Palais⸗ 
dampfer ſank, der Kapitän und der größte Theil 
der Inſaſſen ertranken Die Zahl der an Bord 
befindlichen Perſonen konnte bis jetzt nicht genau 
feſtgeſtellt werden, jedenfalls belief ſie ſich auf 
mehr als vierzig, wovon die Meiſten umgekom⸗ 


men ſein dürſten. Fünf Verwundete wurden 
gerettet. 
Newyork, 21. März. Fräulein Beſſie 


Mitchel Doolittle, Buchhalterin der Druckerei von 
Knight u. Leonard in Chicago, wird morgen eine 
Reife nach der Pacific-Küſte, von dort nach 
Mexiko, von dort nach der atlantiſchen Küſte und 
den Neu England-Staaten und zurück nach 
Gbieago antreten. Während der ganzen Fahrt 
wird Fräulein Doolittle keinen Fuß auf die Erde 
ſetzen, um den Nachweis zu liefern, daß die Ein— 
richtungen auf den amerikaniſchen Eiſenbahnen ſo 
vorzüglich ſind, daß man auch bei der längſten 
Reiſe den Zug nicht zu verlaſſen braucht. Die 
Rundreiſe hat eine Länge von mehr als 2000 
deutſchen Meilen. 
* 


Vörſen⸗Berichte. 
Stettin, 6. April. Wetter: Leicht bewölkt. 
Temperatur 12 Grad Reaumur. Baren 
773 Millimeter. Wind: O. 


per Juli⸗Auguſt 
—.— „per e 156,00 bis 157,50 


Roggen behauptet, per 1000 Kilogramm 
loko 123,00 —126,50 bez. Eine kontraktliche An⸗ 
meldung 120,50 bez., per April⸗Mai 127,25 bis 
127,75 bez., per Mai⸗Juni 130,50 bez., per 
Juni⸗Juli 132,50 bez., per September Oktober 
135,50 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pom mer⸗ 
ſcher 135—140. 

Nüböl ohne Handel. 

Spiritus feſter, per 100 Liter & 100 Pro⸗ 
zent loko 70er 35,0 bez., per April⸗Mai 70er 


34,0, nom., per Auguſt⸗September 70er 36,0, 


nominell. 
Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſe: Weizen 151,25, 
Roggen 127,50, 70er Spiritus 34,0. 
Angemeldek: — — Zentner Weizen, 4000 
Zentner Roggen. 


Berlin, 6. April 


Wei en per 
Mai 154,25 bis 153,50 Mark, er Jun 


156,75 Mart, per September-Oftober 150,50 


Roggen per April⸗Mai 131,75 bis 132,25 
Mark, per Juni⸗Juli 136,75 Mark, per Sep⸗ 
tember-Oktober 138,50 Mark. 

Hafer per April⸗Mai 145,75 Mark. 

Spiritus loko 70er 36,20 Mark, per 
April⸗Mai 70er 35,30 Mart, per Mal⸗Junt Tuer 
— — Mark, per Auguſt⸗September 70er 36,50 

ar 


Ruüböl per April⸗Mai 49,30 Mart; per 
September-Oktober 50,60 Mark. a ö 
Petroleum per April 19,10 Mark. 


Berlin, 6. April. Schluß⸗Reurſe. 


Preuß. Conſols 4% 107,76 ü 
do. Do. 312% 101,80 


Amſterdam kurz 168,78 
: Paris kurz 31,20 
Deutſche Neihsanl. 3% 87,30 Belgien kurz 81,05 
re ant 3% 99,26 | Bredower Cement⸗Fabrik 91,00 
Italieniſche Rente 98,20 Neue Dampfer⸗Compagnie 
do. gc Eiſenb.⸗Oblig. 58,90 

Ungar. Goldrente 97,40 
Rumän. 1881er amort, 


„ 


Stettin) 
Stett. Chamotte⸗Fabrit 
Didier 204,36 


Rente 98,90 „Union“, Fabrit chem. 
Serbiſche 5% Rente 79,20 Produkte 192.28 
riechiſche 5% Goldrente 66,90 4% Sins Hyp.⸗Bank 5 


Nuſſ. Boden⸗Exedit 40% 104,20 . 1900 aut. 
Fe ar wn, Shi ob 
r.⸗Obl. 


Maxikan 5 Geldrente 81,50 92 10 
* * 4 
ch 


Fester, Ba 40 Uitimo-Kourſe: 
vr DER Alle 213.75 Disconto⸗Commandit 192,40 
Nattoual-⸗Oyp.⸗Credit⸗ Berliner Haudels⸗Geſellſch. 148,90 
Geſellſchaft (100) 4% 212,5 | Defterr. Credit 191,60 
do. (110) 4% 218,75 Dynamite Truſt 14300 
do. (100) 4% 102,90 Bochumer Gußſtahlfabrſt 186,60 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Laurahültte 118,90 
V.—V1, Emiffien 103,00 | Harpener 


8 on s 142,80 

Ste a t.Littr. l. 110,75 | 3 Bergw.⸗Geſellſch. 111.80 

Stetf. Bule.⸗ 1 15 133,60 Dortm. Union St.⸗Pr. 6% (66,20 

Sſeft. Maſchinenb.⸗Anſt. Oſtpreuß. Sildbahn 77,40 

vorm Möller u. Holberg R 
ahn 


Stamm⸗Akt. à 1000 M. 13 3,60 60,25. 45 an} 
do. 6% Prioritäten 0 70,0 Mainzerbahn 14.50 nit um 1 Uhr Nachmittags, Abends Serenade: 
gu 
8 kurz a ee ee Yloyd 3 am 28. Spazierfahrt mit der lönigli chen e 
London kurz ombarden y . N { Yacht, * 
7 3054 denen Abends Gala- Vorſtellung im Theater „Carlo“; 
Tendenzk ſeſt. 


Paris, 5. April, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kourſe.) Träge. 
rſe.) Träg Kours v. 4. 


3% amortiftvh. Reute 


Hamburg, 5. April, Nachmittags 3 Uhr. 


Von dem Thäter Feſt. 


per April 16,20, per Mai 


[ 16,35, per Sep⸗ 
tember 15,50, per 


Dezember 13,47, 


Bremen, 5. April. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum - Börfe) Faßzollfrei. 
7 Loko 5,15 bez. Baumwolle ſchwach. 
Amfterdam, 5. April. Java⸗Kaffee 
good ordinary 53,50. 


Amſterdam, 5. April. Bancazinn 
56,37. 5 
f Auiſterdam, 5. April. Nachmittags. 
Weizen Mai 171, November 175 N 
Weizen Mai 171, November 174. Roggen 


Mai 128, Oktober 126. 

| Antwerpen, 5. April, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. 

bericht.) 
u. B 
Juni 12,75 B., per September Dezember — 
bez, 13 B. PR 5 September-Dezember 
Paris, 5. April, Nachmittags. Ro he 


50 
3 


Nr. 3 
| per Mai 


Getreide—⸗ 
ma (Schlußbericht.) Weizen feſt, per 
April 20,90, per Mai 21,20, per Mai-⸗Anguſt 
21,60, per September⸗Dezember 22,20. Roggen 
ſeſt, per April 13,70, per September⸗Dezember 
14,50. Mehl ſteig., per April 46,70, per Mai 
47,10, per Mai⸗Auguſt 47,70, per September⸗ 
Dezember 48,90. Rüböl ruhig, per April 58,25, 
per Mai 58,50, per Mai-⸗Auguſt 59,00, per 
September⸗Dezember 60,00. Spiritus beh., 
per April 49,75, per Mai 49,75, per Mai -Auguſt 
49,50, per September = Dezember 44,25. — 
Wetter: Schön. 
London, 5. April. 


96 prozent. Java- 
cker loko 16,87, feſt. Rübenrohzucker 
16,2 feſt. Centrifugalzucker ——. 
„London, 5. April. Chili ⸗ Kupfer 
45,25 bez., per drei Monat 451½8 Verkäufer. 
London, 5. April. An der Küſte 4 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Bewölkt. 
London, 5. April, 4 Uhr 2) Minuten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, aber ſtetig, übriges Getreide ſehr 
ruhig. Angekommene Weizenladungen ruhig, aus 
Wallawalla ca. 27½, aus Kalifornien 20 ge 
ſordert. Von ſchwimmendem Getreide Weizen 
geſchäftslos, indiſcher ruhig, Gerſte ruhig, Mais 
ruhig aber ſtetig. 
Fremde Zufuhren: Weizen 4,020, Gerſte 
19,190, Hafer 18,750 Quarters. 
Leith, 5. April. Getreidemarkt. 
Markt ſtetiger, aber Geſchäft ſtill, ſehr flau. 
Glasgow, 5. April, Nachmittags. Roh- 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war- 
rants 41 Sh. 11 4. 
Newyork, 5. April. (Aufangstourſe.) Pe 
troleum. Pipe line certificates per Mai ——. 
Weizen per Mai 79,25. 
Newyork, 5. April. Weizen⸗Verſchiffun⸗ 
gen der letzten Woche von den atläntiſchen Häſen 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
90000, do. nach Frankreich 29000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents 65 000, do. von 
Kalifernien und Oregon nach Großbritannien 


z u 
lolo 


A galt 36.000, 


0, do. nach anderen Häfen Tontine 
TEEN Häfen des Kontinents 


Waaſſerſtand. 
Stettin, 6. April. Im Hafen . 2 Fuß 
Zoll; Waſſertieſe im Revier 17 Fuß 10 Zoll 
5,60 Meter. 


* 
.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Brüſſel, 6. April. Der Prinz von Gin. 
burg iſt geſtern Abend nach Schloß Laeken geſah⸗ 
ren und wird ſich von dort nach einer italieniſchen 
Station begeben, um den Kaiſer von Deutſchland 
zu begrüßen. f 

Rom, 6. April. „Italie“ ſtellt Nachfor 
ſchungen an über den Artikel der „Riſorma“ be’ 
treffs der Beziehungen Crispis zu Reinach 
Crispi erlaubte die Einſicht verſchiedener Schrift 
ſtücke, aus denen hervorgegangen, daß die „Ri- 
forma“ in der That die Wahrheit geſagt. 

Die „Tribuna“ behauptet, Lord Roſeberry 
ſei nicht aufgefordert worden, über angebliche Ab 
machungen Lord Salisburys mit Italien für 
gewiſſe Eventualitäten ſich auszusprechen. 

Neapel, 6. April. Der Feſtausſchuß ſtellle 
ſolgendes Programm für die Anweſenheit des 
deutſchen Kaiſerpaares feſt: Am 27. April An- 


am 29. Beſuch in Pompeji, Abends Ball; am 
30. erfolgt alsdann die Rückreiſe. 

Madrid, 6. April. Das Finanzprogramm 
ſtimmt völlig mit demjenigen Sagaſta's überein. 


3% Pente... 96,82¼ 7,07½ Die Thronrede der Regentin an die Kortes wird 
Italieniſche 5d Rente.. 93.10 9,05 [wahrſcheinlich den Verzicht der Regentin auf 
u Sen 1 | an | a zwei Millionen ihrer Zivilliſte enthalten. Der 
4% Nuſſen de 1889 ...... 98,00 98.70. Wortlaut der Thronrede iſt bis jetzt noch nicht 
4% uniſiz. Egypier .... 1 | zur 102,10 ffeſtgeſtellt. ö 
000 en 19 5 Anleihe ... 97 IE Die Gendarmerie zu Sabinan mußte In 
ver en, e e EM er. R f . 5 . 
Türtifche en u 95 93,70 ſammengezogen werden in Folge ſtürmiſcher 
4% bripfl. Türk.⸗Obligationen 0 pl Be Kundgebungen, durch welche die Freilaſſung fünf 
r 20750 0790 Verhafteter gefordert wurde. | 
Banque ottomane 605.00 608,00 In dem geſtrigen Miniſterrathe lehnte Sa— 
Re a n 681.00 | 685,00 [gaſta die Lebernahme des Miniſteriums dez 
Ne 1600 ae Aeußern ab. M t wurde für dieſen Poſten 
Perch Kite sariesnd 976,00 975, Br. . oret wurde eſe N] 
neee, re %..| 147,00 145,00 deſignirt. 
ch r Alten Bu 23 99600 999.60 London, 6. April. Aus Irland werden 
ito⸗Aktien 395, A £ l 
Stan ee 2617,00 en weitere Ausſchreitungen vom geſtrigen Tage ge 
Credit Kxonsais . .. 772,00 245% meldet. In Stewardslaw, Grafſchaft Tyrone, 
B. de Frange 3880, 3890 2 i r 
Tabacs Om EA 383.00 382.50 [wurde das Haus Mr. Me Garry's, des einzigen 
ulſche Plätze 3 M. 122,37 [Katholiken im Orte, in die Luft geſprengt. 
een e N Belgrad, 6. April. Der Leibarzt des Fürſte 
teachpa wit W 1 0 3 150 an von Montenegro, Dr. Kuſtadic, iſt hier einge. 
= Wi Be ler, 1 9155 troffen, angeblich in einer vertraulichen Miſſion. 
„ 32, ö 3 „ Die ruth, Moni 
Comptoir d’Eseompte, neue ' 506,00 505, Bukareſt, 6. ir Die eb 
Nobinfonzttien sanencceeceen- 105,60 | 103,79 verlangt Aufklärung über einen Vorfall, bei we 
Ff fen eee 780 178.40 ſchem drei ruſſiſche Fischer in der Nähe von Js. 
80% Ruſſen eien5 N Pico 4 78, 2 I: ut 
Brivatdistont KEN 8 maila angeblich von Rumänen ermordet und be 


raubt fein ſollen. Es wird den rumäniſchen Be- 
hörden der Vorwurf gemacht, daß fie es unter- 


Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average laſſen haben, die ruſſiſchen Grenzbehörden von 


Santos per April 81,00, per Mai 30,00, 
September 78,75, per Dezember 77,75. 


! 


per 


re 


dieſem Vorfall zu verſtändigen. Die drei Ermor⸗ 
deten ſollen berüchtigte Räuber geweſen ſein. 


4 
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